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      FIONA

      Auf den Zehenspitzen stehend streckte ich mich, bis der Staubwedel die Oberseite der Vitrine erreichte. Vorsichtig balancierend vermied ich es, das makellose Glas mit meinen Fingern zu berühren, während ich den Wedel über die Oberfläche führte.

      Das Letzte, was ich wollte, war Fingerabdrücke auf dem Glas zu hinterlassen, die ich dann erneut putzen müsste. Es war fast vier Uhr, und das Haus war fast fertig geputzt. Im Maleratelier meiner Universität hatte ich zwei Stunden reserviert, und es würde niemals rechtzeitig auf die andere Seite der Stadt gehen, wenn ich nicht vor dem Berufsverkehr aufbrach.

      Mein Spiegelbild im Glas starrte mich an. Stirnrunzelnd hielt ich inne. Dunkle Ringe zeichneten sich unter meinen Augen ab, und mein Haar war zu einem unordentlichen Pferdeschwanz zusammengebunden. Das Einzige, was für mich sprach, war ein gesunder rosa Schimmer auf meinen nackten Wangen von meiner körperlich anstrengenden Arbeit als Putzfrau.

      Mein T-Shirt war vom Waschen ausgeleiert und hatte Löcher an den Rändern. Die verblassten Buchstaben U und M meiner Universität bedeckten den Bereich über meinen Brüsten.

      Die Shorts, die ich trug, waren eng und bedeckten kaum meinen Po, weil sie schon ein paar Jahre alt waren. Ich schätze, ich hatte einen späten Wachstumsschub und war im letzten Jahr herausgewachsen. Sie waren eines der wenigen Dinge, die ich mitnehmen konnte, als mein Vater mich verstieß und aus dem Haus warf.

      Ich war weit davon entfernt, die hübsche kleine Gesellschaftsdame zu sein, die mein Vater gerne vor seinen reichen Freunden auf Partys präsentierte. Die Art, wie er mich wie ein Stück Fleisch zur Schau stellte, machte deutlich, dass er mich so schnell wie möglich mit einem ihrer Söhne verheiraten wollte. Ich zupfte an den Rändern meiner Shorts, als ich mich daran erinnerte, wie unwohl ich mich fühlte, wenn die Männer, jung und alt, meine kurvige Figur anstarrten. Es gab auch andere Söhne und Töchter reicher Leute auf diesen Partys, aber ich passte nie wirklich zu ihnen. Jede einzelne Party endete gleich – ich entkam, sobald es möglich war, und versteckte mich in der Bibliothek oder draußen bei den Küchen mit den Bediensteten.

      Mit Wucht stach der Staubwedel in die Möbel, als die Erinnerung an den letzten Streit mit meinem Vater hochkam.

      Für das Verbrechen, auf die Kunsthochschule gehen und Malerin werden zu wollen, anstatt seinen auserwählten Protegé zu heiraten, hatte der Mann, zu dem ich mein ganzes Leben lang aufgeschaut hatte, mich auf die Straße gesetzt.

      „Egoistische kleine Schlampe, genau wie deine Mutter.”

      Seine Abschiedsworte schmerzten noch nach all diesen Jahren. Mit achtzehn Jahren war ich wieder einmal verlassen worden, genau wie meine Mutter mich kurz nach meiner Geburt verlassen hatte.

      Schnelles Blinzeln vertrieb die Tränen, die mir in die Augen stiegen.

      Nichts davon spielte jetzt noch eine Rolle. Nicht nur hatte ich alleine überlebt, sondern drei Jahre später ging es mir gut. Ich würde dieses Jahr meinen Abschluss an der Uni machen. Und ich hatte alles alleine geschafft, indem ich mir meinen Weg durch die Uni finanzierte und die Häuser reicher Leute putzte. Das Einzige, worüber ich mir Sorgen machen musste, war, die Schule abzuschließen und meine Bilder in eine Ausstellung zu bekommen.

      Ein lautes Grummeln kam aus meinem Magen und erinnerte mich daran, dass ich das Mittagessen ausgelassen hatte. Ugh. Unterwegs musste auch noch etwas zu essen her. Es war keine Zeit zu verlieren – hier fertig werden und verschwinden.

      Die Kopfhörer kamen ins Ohr, die Lautstärke ging hoch. Der pochende Beat der Musik gab das perfekte Tempo vor, um den Rest des Zimmers schnell zu putzen. Mitsingen, Hüften wackeln, Zimmer saugen.

      Das riesige Bett in der Mitte des Zimmers war der schwierigste Teil zum Putzen. Es musste breit genug für mindestens vier Personen sein. Die Oberkante der Matratze war seltsam hoch und reichte mir bis zum Bauch. Ich würde eine Stufe brauchen, wenn ich dort hinaufklettern wollte.

      Meine Wangen erröteten, als mir mit einem Mal klar wurde, warum jemand ein solches Bett brauchen würde. Das Bett war zu hoch für jemanden so Kleines wie mich, aber es wäre auf Leistenhöhe für einen großen Mann. Es war die perfekte Höhe zum Ficken. Nicht, dass ich echte Erfahrung mit Sex hätte, aber ich hatte Dinge im Internet gesehen.

      Kopfschüttelnd versuchte ich, die perversen Bilder zu vertreiben. Es ging mich nichts an, was oder wen mein Chef in seiner Freizeit tat. Es wäre naiv zu glauben, dass ein Mann mit seinem Reichtum keine Frauen hätte, die sich in sein Bett warfen.

      Glücklicherweise hatte ich meinen Chef nie getroffen, sonst wären die Bilder in meinem Kopf noch peinlicher gewesen. Ich hatte keine Ahnung, wer mein Arbeitgeber war oder wie er aussah. Obwohl ich mehr als drei Jahre für ihn gearbeitet hatte, war mein einziger Kontaktpunkt seine persönliche Assistentin.

      Die Villa, die ich putzte, gab keine Hinweise. Alles war offensichtlich teuer, von den mehrstöckigen, vom Boden bis zur Decke reichenden Fenstern mit Blick auf die Stadt unten bis zum Infinity-Pool auf dem Dach.

      Trotz all des Luxus war das Zuhause kalt und steril, seltsam leer von jeglicher persönlichen Note. Außer dem maßgefertigten Bett im Hauptschlafzimmer natürlich. Es hätte ein weiteres Zuhause sein können, das in den Zeitschriftenartikeln über die Superreichen und Berühmten vorgestellt wurde.

      Auf den Knien benutzte ich den Schlauchanschluss am Staubsauger, um tief unter das Bett zu reichen. Mein Lieblingslied begann, und meine Hüften wiegten sich im Takt der pulsierenden Musik.

      Alles, was ich wissen musste, war, dass er reich war und gut für ein sauberes Zuhause bezahlte.

      So war es besser.

      Es gab keine unangenehmen Gespräche oder das Vortäuschen von Interesse und vorgetäuschter Anteilnahme darüber, wie schwer es war, so reich und mächtig zu sein.

      So konnte ich meine Arbeit so schnell wie möglich erledigen. Das Beste war, dass ich mir keine Gedanken darüber machen musste, wie ich aussah, während ich auf den Knien herumkroch und zu meinen Lieblingsliedern mittanzte.

      Unvermittelt verlor der Staubsauger Strom.

      Stirnrunzelnd schaute ich auf. Das war seltsam.

      Da bemerkte ich den Schatten, der auf die Seite des Bettes fiel.

      Genauer gesagt zwei Schatten.

      Erstarrt zog ich mir mit zitternden Händen die Kopfhörer aus den Ohren.

      „Lass dich von uns nicht stören.”

      Die tiefe Stimme erschreckte mich. Das war das erste Mal, dass ich jemals einer anderen lebenden Person begegnet war, während ich dieses Haus putzte. Jetzt waren zwei fremde Männer hier. Mit einem Mal wurde mir bewusst, dass ich auf den Knien war mit meinem Hintern in der Luft und dass ich sehr kurze, sehr enge Shorts trug.

      Was mussten sie von mir denken? Meine Wangen wurden heiß. Ich konnte nicht glauben, dass das passierte. So wollte ich meinen Chef und seinen Gast nicht kennenlernen.

      Rasch sprang ich auf und drehte mich um, begierig, meinen kaum bedeckten Hintern zu verstecken, der prominent zur Schau gestellt war.

      Zu sagen, dass die beiden Männer umwerfend waren, war eine Untertreibung. Mir stockte der Atem, als ich ihre maskulinen Züge bewunderte. Ihre schiefergrauen Anzüge schmiegten sich an ihre Muskeln an all den richtigen Stellen. Der mit den dunklen Haaren hatte einen Hauch von Gefahr an sich, während der mit den sandblonden Haaren seine Lippen zu einem sexy Grinsen verzog. Seine Augen funkelten, als er meine Reaktionen las wie ein offenes Buch.

      Leider war ich so auf die zwei Paar wolfsblauer Augen konzentriert, die mich hungrig anstarrten, dass ich nicht sah, wohin ich trat. Mein Fuß verfing sich am Rand des Fellteppichs neben dem Bett. Ich stolperte. Als ich fiel, ruderten meine Arme unbeholfen wie ein Huhn, das mit den Flügeln schlägt, um mein Gleichgewicht wiederzugewinnen.

      Der Große, Dunkle, Gefährliche packte mich und zog mich an seine Brust. Ich holte Luft und seufzte beim warmen, moschusartigen Duft des Mannes, der mich hielt. Zu meiner Überraschung fixierte mich der andere Mann von hinten und presste die Länge seines harten Körpers gegen meinen Rücken.

      Obwohl mein Herz in meiner Brust hämmerte, schmolz ich gegen die starken Muskeln, die mich stützten. In ihrer überwältigenden Umarmung war ich beschützt. Ich war sicher.

      Schon aus der Entfernung wirkten sie riesig. Jetzt, so nah an mich gepresst, war ihre Größe fast bestialisch. Nie in meinem Leben hatte ich mich klein oder zierlich gefühlt wie eines dieser zarten Mädchen in den Modemagazinen, aber neben ihnen war ich wie eine Spielzeugpuppe.

      Ihre Hände legten sich auf meine Hüften und Taille. Wärme breitete sich aus, wo ihre Körper meine berührten, und schoss direkt in meinen Kern. Ein Wimmern in verzweifeltem Verlangen entrang sich meiner Kehle. Trotz meiner Angst vor ihrer enormen Größe fühlte sich alles so richtig an.

      Nie zuvor hatte ich mich so gefühlt. Die Empfindungen, die durch meinen Körper strömten, waren überwältigend und außer meiner Kontrolle. Es gab nichts, was ich hätte tun können, um die Kettenreaktion zu stoppen, die ich auf sie hatte.

      Sie wegschieben – das hätte ich tun sollen. Schreien. Sie waren zu groß. Angst hätte ich haben sollen. Sie waren zu nah, drangen in meinen Raum ein. Aber mein Körper war warm und nachgiebig, während sie mich hielten. Meine Glieder fühlten sich kraftlos an.

      Meine Hand hob sich an die muskulöse Brust vor mir, die Finger gespreizt. Etwas Urinstinktives in mir wollte meine Nägel in seine Muskeln graben. Stattdessen drückte ich meine Handflächen gegen ihn, aber es war nutzlos. Keiner von beiden bewegte sich einen Zentimeter. Eingeklemmt zwischen ihren muskulösen Oberkörpern und starken Schenkeln war es, als würde man gegen eine Ziegelmauer drücken, während man von einem Felsen hinter mir festgehalten wurde.

      Der Mann hinter mir beugte sich hinunter und vergrub seine Nase in meinem Haar. Er holte einen langen tiefen Atemzug und atmete aus. Sein Atem kitzelte die Härchen in meinem Nacken. Meine inneren Muskeln zogen sich bei der Empfindung zusammen.

      „Sie ist es, Hux. Sie riecht köstlich.” Seine tiefe Stimme sandte Schauer über meinen Rücken.

      Hux. Der Name des Dunklen war Hux. Er passte zu ihm.

      „Das liegt daran, dass sie bereit zur Paarung ist.” Hux’ Stimme triefte vor Verlangen. Er fuhr mit dem Daumen über meine Unterlippe. „Ein saftiger reifer Pfirsich, der bereit ist, gegessen zu werden. So prall und süß, ich kann es nicht erwarten, zu kosten.”

      „Nein!” Das war nicht richtig. Egal, was mein verräterischer Körper wollte, ich konnte mein erstes Mal nicht einen schnellen und schmutzigen Dreier mit meinem Chef sein lassen. Ich wand mich zwischen ihnen heraus und hielt meine Hand hoch, als könnte ich sie zwingen, wegzubleiben. „Es wird kein Kosten von irgendwas oder irgendwem geben”, platzte ich heraus. Meine Stimme brach vor Panik, als die Worte heraussprudelten.

      Hux stieß ein tiefes Lachen aus. „Unser kleines Kaninchen ist ein wildes Ding, Derek.” Seine Augen glitzerten vor Freude. „Die Jagd wird so viel Spaß machen.”

      Meine Augen flogen zum anderen Mann. Derek grinste. Ein Blitzen von Fangzähnen lugte zwischen seinen Lippen hervor. Etwas Bestialisches war an ihm. Ich blinzelte schnell. Meine Augen mussten mir einen Streich spielen.

      Er ließ seinen Blick an meinem Körper auf und ab wandern und hielt bedeutungsvoll bei meinen zu kurzen Shorts inne. Seine Zunge fuhr über seine Unterlippe. Ich verfluchte mich dafür, dass ich sie heute angezogen hatte. Wenn ich letzte Woche daran gedacht hätte, die Wäsche zu waschen, hätte ich saubere Kleidung gehabt, und nichts davon wäre passiert.

      Mein Blick huschte zwischen den beiden riesigen Männern und der Tür hinter ihnen hin und her. Es gab keine Möglichkeit, an ihnen vorbei zu meinem Fluchtweg zu kommen.

      Gefangen. Ein hilfloses Kaninchen, bereit, von zwei wilden Bestien genommen zu werden.
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      HUXLEY

      Mein Blick wanderte an ihrem Körper auf und ab. Gott, sie war perfekt. Jedes bisschen von ihr sandte einen Stromstoß der Lust direkt in meine Lenden.

      Ihre Wangen waren gerötet von ihrer Anstrengung, ihre Lippen beerenrot, als sie sie zwischen ihren Zähnen nagte. Ihre Brust hob und senkte sich mit kurzen, keuchenden Atemzügen unter ihrem verblassten T-Shirt, und ihr Haar war unordentlich hochgebunden. Es sah aus, als wäre sie gerade gründlich durchgevögelt worden. Die Shorts, die sie trug, waren so eng und kurz, dass sie wahrscheinlich eine Nummer zu klein waren. Der Wolf in mir knurrte zustimmend. Ihre Kurven bettelten danach, gestreichelt, geküsst, gefickt zu werden. Sie war sowohl eine verführerische Versuchung als auch so jung und unschuldig.

      Sie blickte unter ihren Wimpern zu Derek und mir auf, während sie uns musterte, bevor sie errötete und wegschaute.

      „Verdammt. Du bist zu niedlich, um wahr zu sein”, brummte ich.

      Sie zupfte am Saum ihrer Shorts und versuchte, ihre vollen Schenkel zu bedecken. Ihre Bewegungen lenkten nur die Aufmerksamkeit auf das verblasste Shirt, das sich eng über ihre üppigen Brüste spannte.

      Ein Stöhnen entrang sich mir. Eine Welle des Verlangens überschwemmte mich und ließ meinen Kopf schwirren. Meine bereits harte Länge pochte vor Begierde.

      Sie war köstlich.

      Ich warf Derek einen Blick zu. Er war angespannter als eine aufgewickelte Feder. Er musste dasselbe denken. Trotz seines steinernen Gesichtsausdrucks konnte ich sagen, dass er kurz davor war, sich auf sie zu stürzen. Keine Worte mussten zwischen uns ausgetauscht werden.

      Obwohl wir nicht blutsverwandt waren, bedeutete das Band zwischen uns als Alphas unseres Wolfsrudels, dass ich ihn besser kannte als einen Bruder. Sein Vater und mein Vater waren beide Anführer unseres Rudels gewesen, bevor sie die Rollen an uns weitergaben. Von dem Zeitpunkt an, als wir beide nur Stunden auseinander geboren wurden, machten wir alles zusammen.

      Das Einzige, was die Anspannung in ihm verriet, war das leichte Zucken seiner Finger. Ich sollte es wissen. Meine eigenen Finger sehnten sich danach, diese köstlichen Brüste zu drücken, die drohten, aus diesem abgetragenen T-Shirt zu platzen. Sie würde über die Ränder meiner Handflächen quellen. Gott, wie würde es sich anfühlen, mein Gesicht zwischen diesen Brüsten zu vergraben und sie mit meinem Mund zu kosten?

      Etwas an unserem kleinen Dienstmädchen rief den Wolf in jedem von uns an. Nie zuvor hatte eine Frau eine solche Reaktion in uns ausgelöst. Derek und ich hatten alles: Geld, Macht, Ruhm und Frauen, die sich uns an den Hals warfen, um Zugang zu all dem zu bekommen.

      Aber es fehlte immer etwas. Wir wollten nicht irgendeine Frau. Wir wollten eine Frau zum Teilen. Jemand, der uns beide akzeptieren würde, Fangzähne und alles. Jemand, der unsere Babys tragen konnte.

      Sie würde uns gehören, so oder so. Niemand sagte jemals nein zu Huxley Cain oder Derek Fox. Weder im Sitzungssaal noch wenn es um unser Bett ging.

      „Als unsere Assistentin sagte, sie hätte ein Dienstmädchen für uns eingestellt, stellte ich mir jemanden Älteres vor, wie meine Tante.” Ich lachte bei dem Gedanken. „Du bist definitiv nicht das, was ich im Sinn hatte.”
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